
Vom Pinsel bis zum Sattel - ein Einblick in die  
vielfältigen Therapieangebote der Gemeindediakonie

Etwas durch sein eigenes  
Wirken entstehen lassen, mit an-
deren in Kontakt treten, Emotio-
nen zulassen, den inneren Druck 
senken – das sind wichtige Erleb-
nisse für die Menschen mit Behin-
derung in der Gemeindediakonie. 
Mithilfe von verschiedenen Thera-
pieansätzen und therapeutischen 
Angeboten ermöglichen wir diese 
Momente außerhalb des Alltags. 
So bieten wir neben klassischer 
Logo-, Physio- und Ergotherapie 
auch Musiktherapie, Maltherapie 
unterschiedlicher Ausprägung und 
seit kurzem auch Pferdetherapie 

im Förder- und Betreuungsbereich 
an. Was das bei den Beschäftigten 
bewirkt und wie sie diese „Auszei-
ten“ vom Alltag erleben, möchten 
wir Ihnen anhand von zwei Bei-
spielen näher bringen.

Ausdrucksmalen im Tages- 
förderzentrum Vogelstang

„In der Welt Spuren hinterlas-
sen“, so beschreibt Christian Hö-
kel, Leiter der Malgruppe im Ta-
ges-förderzentrum (Tfz) in der  
Kamenzerstraße, die kunstpäda-
gogische Arbeit mit den Beschäf-
tigten. Gefühle, Erinnerungen 

und Gedanken können mithilfe 
des Malens zu Papier gebracht 
werden und so die innere Span-
nung, die oftmals bei den Be-
schäftigten vorherrscht, lösen. 
Seit 2010 leiten Christian Hökel 
und Maria Mastel die Gruppe, die 
einen relativ festen Kern hat.  
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Liebe Leserin, lieber Leser ,
liebe Freunde unserer diakonischen Arbeit,

5 bis 6 Beschäftigte kommen je-
weils dienstags zwischen 10 und 
12 Uhr im Kreativraum zusammen 
und können dort ihrer Phantasie 
freien Lauf lassen.

Der Raum ist bis unter die Decke 
mit Farben, Pinseln, Blättern ge-
füllt und verbreitet direkt Lust, 
sich künstlerisch auszutoben. Um 
die Konzentration im Raum zu er-
höhen, deckt Christian Hökel die 
Regale mit Tüchern ab, damit die 
Beschäftigten nicht zu viele Reize 
auf einmal erleben und abgelenkt 
werden.

Nach und nach kommen die Teil-
nehmenden in den Raum und su-
chen sich ihren angestammten 
Platz. Ernest Marcel Pralow greift 
wie immer zu den Wachsmalstif-
ten und platziert sein Blatt auf 
dem Tisch. Auf die Frage, was er 

heute malen möchte, sagt er: „Wer 
noch nicht gesündigt hat, werfe 
den ersten Stein“. Herr Pralow 
kennt sich bestens mit christ- 
lichen Themen aus und malt oft 
Bilder, die einen Bezug zur Bibel 
haben. 

Christian Hökel weist mit einem 
verschmitzten Lachen darauf hin, 
dass diese Frage eigentlich nicht 
gestellt werden dürfte. Das Ziel 
der Stunde sei nicht, etwas Be-
stimmtes zu malen, sondern die 
Gefühle und Gedanken aus dem 
Moment heraus fließen zu lassen 
und zu Papier zu bringen. Die Teil-
nehmenden dürfen ganz unbelas-
tet in die Stunde gehen und müs-
sen kein definiertes Ziel erreichen. 
Denn beim Ausdrucksmalen gibt 
es kein Richtig oder Falsch, kein 
schön oder hässlich – alles ist er-
laubt und darf sich intuitiv erge-
ben.

Manchmal braucht es da auch 
etwas länger, um zum Stift zu grei-
fen. Ralf Sauer ist Autist und sitzt 
sehr lange vor den Buntstiften; 

therapeutische Angebote in Ein-
richtungen für Menschen mit Be-
einträchtigung oder Behinderung 
sind nicht alltäglich, eher beson-
ders und in der Regel nicht refi-
nanziert…

Und dennoch, es gibt sie, die 
therapeutischen Angebote in der 
Gemeindediakonie Mannheim. Der 
Schwerpunkt dieser Angebote 
liegt zwar eher im Förderbereich, 
doch auch im Arbeitsbereich der 
Werkstätten und im Berufsbil-
dungsbereich halten wir diese 
wichtigen Angebote vor und bie-
ten den Menschen Therapien u.a. 
in den Bereichen Malen, Musik 
und Reiten an.

Arbeitsbegleitende Fördermaß-
nahmen (bspw. Sportangebote, 
Entspannungstechniken, Kran-
kengymnastik, Ergotherapie) bil-
den den Rahmen der Angebote im 
Arbeitsbereich und Berufsbil-
dungsbereich der Werkstätten.

Im Förderbereich ist das Ange-
bot umfangreicher und die Ange-
bote werden gezielt auf die Klien-
ten und auf ihre persönliche 
Situation abgestimmt.

Mit der Umsetzung des Landes-
rahmenvertrages lassen sich die 
aus den Personen heraus entste-
henden Bedarfe konkret fassen 
und durch gezielte Maßnahmen in 
Form von therapeutischen Ange-
boten kann eine Bedarfsdeckung  
 
 

und erstmals auch eine Refinan-
zierung erreicht werden.

Soweit die Theorie, aktuell sind 
wir mit der Umsetzung in die Pra-
xis befasst und freuen uns, wenn 
die Angebote mithilfe von Spen-
den weiter ausgebaut und fortge-
führt werden können.

Mit dem Ausdrucksmalen und 
der Pferdetherapie stellen wir Ih-
nen in dieser Ausgabe zwei Bei-
spiele therapeutischer Angebote 
vor. Darüber hinaus lernen Sie die 
Menschen kennen, die diese An-
gebote in unseren Einrichtungen 
wahrnehmen.

Ihr

Gernot Scholl, 
Vorstand



scheint kaum Interesse am Zeich-
nen zu haben. Doch auch dieses 
ruhige Sitzen bewirkt viel bei ihm 

– er ist Teil einer Gruppe, muss kei-
ne Pflichten erfüllen, kann einfach 
er selbst in seiner Welt sein. Als er 
schließlich zum grünen Stift greift, 
entsteht ein Lächeln auf seinem 

Gesicht. Er scheint mit dem Ergeb-
nis für heute zufrieden zu sein. 

Eine Pause vom Alltag
Gerade das ist auch ein wichtiger 

Teil der Malstunde: Durch die Grup-
penkonstellation - aus den ver-
schiedenen Gruppen des Tfz - ent-
steht eine andere Dynamik als in 
den festen Tagesgruppen. Hier 
geht es nur ums Malen und nicht 
um die alltäglichen Pflichten, wie 
z.B. Kochen, Aufräumen, in der 
Gruppe funktionieren. So gut und 
wichtig diese Dinge in der Tages-
struktur sind, so schön und erhol-
sam ist es für die Beteiligten, mal 
etwas ganz anderes zu machen. In 
der Kunststunde befinden sich die 
6 Beschäftigten in einem besonde-
ren Schutzraum, wo sie sich auch 
anders zeigen, anders agieren 
können als in der Tagesgruppe. Sie 
werden im Schaffensprozess be-
gleitet, können sich aber komplett 
frei entfalten. Niemand muss et-
was erledigen oder umsetzen, je-

der ist frei in dem, was er tut. 
Das sieht man auch besonders 

schön an Julia Deck, die voller 
Energie den Raum betritt und 
gleich beherzt nach dem Pinsel 
greift. Für sie hängt ein weißes 
Papier an der Wand, welches sie 
mit dem Rollpinsel bearbeitet. Ju-
lia Deck ist so voller Tatendrang, 
dass die Farbe am Ende nicht nur 
auf dem Papier landet, sondern 
auch auf ihr. Aber das stört über-
haupt nicht, sondern zeigt nur, 
dass kreatives Erleben eben 
manchmal mehr Raum braucht. So 
ergibt sich bei den sechs Malen-
den ein buntes Kaleidoskop: Ru-
hig und konzentriert am Tisch ma-
lend oder eben voller Kraft und 
Bewegung an der Wand – hier ist 
alles möglich. 

Etwas aus sich heraus erschaf-
fen

Das ist ein zentrales Leitmotiv 
des Ausdrucksmalens: Etwas  
erschaffen, auch wenn man 
(körperliche) Einschränkungen 
hat. Denizhan Toker ist ein gutes 
Beispiel dafür. Er sitzt im  
Rollstuhl und hat Spastiken in 
den Armen. Und doch kann  
er mithilfe der Unterstützung 
von Annemarie Czaja, Mitarbei-
terin im Tfz, den Pinsel eigen-
ständig halten und Farbe  
aufnehmen. Gemeinsam gehen 

sie die große Farbauswahl  
durch und entscheiden, mit  
welchen Farbtönen er heute  
malen möchte. 

Die beiden sind ein geübtes 
Team: Ohne Worte, nur dank eines 
einfachen Nickens oder Kopf-
schüttelns weiß Frau Czaja, wel-
che Farbe gewünscht ist. Die Wahl 
fällt auf Schwarz, Gold und Blau. 
Da der Rollstuhl höhenverstellbar 
ist, kann Herr Toker problemlos an 
der Wand malen und Frau Czaja ist 
am Ende quasi nur da, um die 
Farbpalette zu halten. Soweit 
möglich, sollen die Beschäftigten 
autonom agieren, um ihre Fähig-
keiten selbständig zu spüren und 
auch zu erleben, wie sie selbst-
wirksam sein können. 

Raus aus dem Tfz
Eines der aktivsten Mitglieder 

der Gruppe ist Thomas Stebel, der 
seit Anbeginn dabei ist und nicht 
nur an der Leinwand ein Künstler 
und Entertainer ist. Im Gespräch 
zeigt er, wie begeistert er von sei-
ner eigenen Kunst ist und welch 
positiven Einfluss die Präsentati-
on auf ihn hat. Immer wieder 
macht er Scherze, übermalt das 

Strahlende Gesichter im  
Kreativraum

Julia Deck in Aktion



Bild, wünscht noch ein weiteres 
Foto von seiner Leinwand und 
zeigt sich Arm in Arm mit Christan 
Hökel. 

Die Freude ist so deutlich und 
überträgt sich sofort auf den  
Betrachter seiner Bilder. Seiner 
Aussage „Ich bin ein Künstler“ 
kann man nur voll zustimmen. 

Die Gruppe ist seit langem sehr 
konstant und hat auch bereits ver-
schiedentlich ihre Bilder ausge-
stellt. Zuletzt vor Corona bei den 
Kulturtagen Vogelstang, bei de-
nen einer breiteren Öffentlichkeit 
gezeigt werden konnte, was die 
Beschäftigten alles gestaltet ha-
ben, welche Themen sie beschäf-
tigen. Daher werden immer wie-
der Ausstellungsmöglichkeiten 
gesucht, um auch außerhalb des 
Tagesförderzentrums wahrge-
nommen zu werden. Diese Werke 
haben es verdient von vielen Au-
gen gesehen zu werden. Denn: 
Das Malen ist die Kunst!

Besondere Mensch-Tier- 
Begegnungen im Hier und 
Jetzt 

Mit fröhlichem Hundegebell und 
Schwanzwedeln werden Julia 
Deck und Sadije Muaremi, Be-
schäftigte des Tfz Vogelstang, mit 
ihren Betreuerinnen Adel Szekely 
und Jasmin Mandel von den  

Labradoren Emma und Happy auf 
der Panorama-Ranch willkom-
men geheißen. Auch die Ranch-
Inhaberin Angelika Sauter kommt 
mit einem strahlenden Lächeln 
hinzu: die beiden Beschäftigten 
sind nicht zum ersten Mal auf dem 
Pferdehof zu Gast und blicken je-
der Reittherapie-Stunde mit gro-
ßer Freude entgegen.

Bereits bei der Ankunft im be-
schaulichen Oberflockenbach 
stellt sich eine ganz besondere 
Stimmung bei den Anwesenden 
ein: Es ist ein Eintauchen in eine 
andere Welt, fernab der städti-
schen Umtriebigkeit, raus aus dem 
Gruppenalltag im Tfz.

Trotz Temperaturen nur knapp 
über dem Gefrierpunkt strahlt die 
Sonne vom blauen Himmel und 
lockt die Pferde aus ihrer Box, in 
das Freigelände ihres Stalls. Dort 
werden sie herzlich von den bei-
den Beschäftigten begrüßt. Jede 
Therapiestunde beginnt mit einem 
ersten Abtasten: Es geht darum, 
Pferde und Beschäftigte aufein-
ander einzustellen und die Tages-
stimmung auf beiden Seiten aus-
zuloten. Den Rest lässt die 
Therapeutin spontan aus dem Mo-
ment heraus entstehen: „Ich habe 
mir anfangs immer einen Plan ge-
macht, was ich mit den Klienten 
machen könnte. Mittlerweile ma-
che ich mir keinen Plan mehr. Ich 
schaue einfach, wie die Klienten 
an diesem Tag hier ankommen, 
welche Bedürfnisse sie haben. 
Zwischendurch braucht es auch 
Pausen, in denen die Klienten das 
Erlebte verarbeiten können.“ 

In kleinen Schritten zu großen 
Zielen

Angelika Sauter schwärmt da-
von, wie schnell sich die Klienten 
an die Tiere gewöhnen, wie sie 
sich die Abläufe im Umgang mit 

den Pferden einprägen und wie 
sie in ihrer Nähe aufblühen: „Es ist 
so herzerwärmend, wenn die Kli-
enten mit den Pferden zusammen 
sind, authentisch, ohne Vorbehal-
te und ohne Angst den Tieren ge-
genüber.“ Pro Therapiestunde, je-
weils dienstags und mittwochs, 
kommen zwei Beschäftigte im 
Wechsel auf den Reiterhof, sodass 
möglichst viele Menschen aus den 
Tagesförderzentren von dem be-
sonderen Angebot profitieren. 

Auch Julia Deck und Sadije Mua-
remi sieht man das Glück und die 
Freude über den Umgang mit den 
Therapiepferden sofort an. Be-
gleitet von der einfühlsamen The-
rapeutin traut sich Julia Deck so-
gar in die Box des Haflingers 
Marco. Ohne Berührungsängste 
schmiegt sich die junge Frau an 
ihn und schmust mit ihm. Sie 
staunt über Marcos weiches Fell: 

„Er fühlt sich an wie ein Teddy“ .

Auch bei der Stute Mira gibt es 
keinerlei Berührungsängste. Die 
Stute besitzt die liebenswerte  
Eigenschaft, jedem Besucher  
die Hand abzuschlecken. Schnell 
lernt die junge Frau, wie sie dem 
Pferd sicher die Hand entgegen-
halten kann. „Mein Wunsch ist es, 
dass du eines Tages auf Mira  
reiten wirst. Magst du das, Julia?“, 
fragt Angelika Sauter. Unsicher-
heit steht der jungen Beschäftig-
ten ins Gesicht geschrieben, aber 
schon bald lächelt sie die Reit-

Julia Deck auf Tuchfühlung

Jasmin Mandel, Sadije Muaremi, 
Angelika Sauter, Julia Deck und 
Adel Szekely



therapeutin vertrauensvoll an und 
scheint sich auf dieses zukünftige 
Erlebnis zu freuen.

Kleine Gesten – große Wirkung
Der Liebling der beiden jungen 

Frauen ist aber zweifelsohne 
„Sternchen“, ein schwarz-weiß ge-
flecktes Pony, das knapp so groß 
ist wie der mitgeführte Rollstuhl. 
Beim Anblick des Ponys geschieht 
etwas Rührendes, das alle Betei-
ligten in den Bann zieht: Sadije 
Muaremi streckt ganz bewusst 
ihre Hand aus, um Sternchen am 
Bauch zu streicheln. Sie weiß ge-
nau, wie sie den Kontakt zu dem 
Pferd herstellen kann und auch 
Sternchen positioniert sich wie 
selbstverständlich. Ein bewegen-
der Moment voll blindem Vertrau-
en, den die junge Beschäftigte la-
chend und juchzend genießt. 

Zur Belohnung gibt es im An-
schluss eine Schüssel mit Futter 
für das Pony und selbstverständ-
lich darf die junge Frau ihren Lieb-
ling füttern. Die Futterschüssel 
wird so platziert, dass Sternchen 
gemütlich sein zweites Frühstück 
futtern kann, während Sadije 
Muaremi ihm ohne jegliche Angst 

dabei zuschaut. Bei diesem  
Anblick kann man kaum sagen, 
wer glücklicher ist: Mensch oder 
Pony?

Von „alten Opas“ und guten 
Zähnen

Unterdessen interessiert sich  
Julia Deck für das Alter von Stern-
chen. Dass er bereits 32 Jahre alt  
ist, hätte niemand gedacht und die 
junge Frau schlussfolgert daraus, 
dass Sternchen ein „alter Opa“ ist. 
Doch, auch bei einem „alten Opa“ 
muss man beim Füttern auf die rich-
tige Handhaltung achten: „Wenn er 
mir in die Finger beißt, dann haben 
wir den Salat, dann ist „Game over“, 
stellt sie verschmitzt fest. 

Auf die Frage, was Sternchen und 
seine anderen zotteligen Mitbe-
wohner gerne fressen, kommt wie 
aus der Pistole geschossen: „Kör-
ner, Äpfel, Möhren, Heu“. Selbst 
die Therapeutin und die Betreue-
rinnen sind tief beeindruckt, dass 
sie sich das alles von ihrer letzten 
Therapiestunde gemerkt hat.

Nachdem Sternchen versorgt ist, 
kommt Marco noch in den Genuss 
gestriegelt zu werden. Julia Deck 
striegelt ihn liebevoll und genießt 
den Kontakt mit seinem weichen 
Fell. Angelika Sauter erklärt mit 
glänzenden Augen, dass es Mo-
mente wie diese sind, die den Sinn 
der Reittherapie ausmachen: „Man 
spürt einfach, die Menschen mit 
Beeinträchtigung sind vollkom-
men im Hier und Jetzt.“

Vorfreude ist die schönste 
Freude!

Zum Abschluss bleibt noch Zeit 
für einen kleinen Spaziergang 
über den Hof. Mit bunten Bändern 
in der Mähne wird Sternchen von 
Sadije Muaremi nach draußen in 
die Sonne geführt. Die junge Frau 
strahlt dabei mit der Sonne um die 
Wette. Für einen Moment genießt 
die Gruppe einfach die Ruhe in der 
Natur und diesen besonderen ge-
meinsamen Moment.

Viel zu schnell ist die Stunde auf 
dem Pferdehof auch schon wieder 
verflogen und man spürt, der Ab-
schied von der Panorama-Ranch 
fällt allen schwer. Als alle bereits 
im Bus sitzen, winkt Julia Deck die 
Therapeutin nochmal zu sich, um 
sich zu versichern, dass sie auch 
gut auf Sternchen aufpassen wird. 

„Das verspreche ich dir“, antwortet 
Angelika Sauter und so ist die Vor-
freude auf die nächste gemeinsa-
me Stunde bereits bei der Abfahrt 
riesengroß.

Die Reittherapie ist ein ganz  
besonderes Erlebnis für die  
Menschen mit Beeinträchtigung, 
das die Gemeindediakonie Mann-
heim sehr gern weiterführen und 
ausbauen möchte. Mithilfe Ihrer 
Spenden kann das gelingen! 

Sadije Muaremi und Sternchen

Auch Striegeln macht glücklich

Zum Abschluss noch ein  
Spaziergang



So können Sie uns helfen:
Sie möchten einen freudigen Anlass, wie einen Geburtstag,  
eine Hochzeit, ein Jubiläum oder eine Geburt für einen Spendenaufruf 
zugunsten der Gemeindediakonie Mannheim nutzen?  
Wir helfen Ihnen gerne bei der Umsetzung. Mehr Informationen unter
www.gemeindediakonie-mannheim.de/schenken-statt-spenden

Spendenkonto der 
Gemeindediakonie Mannheim:
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE44 3702 0500 008 7468 00
BIC: BFSWDE33KRL
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Wir sind Mitglied der

GDM auf Instagram
Sie möchten immer auf dem Lau-

fenden über die Aktivitäten der 
Gemeindediakonie sein? Dann in-
formieren Sie sich wie gewohnt 
über unsere Homepage oder Face-
book – oder nutzen Sie unseren 
Instagram-Kanal! Viel Spaß beim 
Lesen!

 
Elterntreff
Die Beratung der Gemeindedia-

konie lädt am 28. April 2023 zum 
nächsten Elterntreff ein:

Wissenswertes zur Grund- 
sicherung für Menschen mit  
Behinderung. Eine Veranstaltung 
in Kooperation mit der Stadt 
Mannheim

Die Veranstaltung findet wie üb-
lich im Margarete-Blarer-Haus, 
Friedrichstraße 46a von 19 bis 21 
Uhr statt. Um Anmeldung wird un-
ter beratung@gemeindediakonie-
mannheim.de gebeten. 

„GUT ZU WISSEN“
Die Beratung informiert in ihrer 

„GUT ZU WISSEN“-Reihe über ver-
schiedene Fragestellungen aus 
dem Bereich der Eingliederungs-
hilfe. Zahlreiche Informations-
blätter zu Themen wie Grundsi-
cherung, Pflegeversicherung, 
Kindergeld oder Schwerbehinde-
rung sind auf der Homepage unter 
www.gemeindediakonie-mann-
heim.de/unsere-angebote/bera-
tung/ zu finden. Aktuelle Informa-
tionen zu Gesetzesänderungen 
finden Sie außerdem regelmäßig 
in unseren sozialen Medien.

„Markt der Möglichkeiten“
Am 26.04.2023 findet der „Markt 

der Möglichkeiten“ in der Boh-
nenbergerstraße 4 in der Zeit von 
17 – 19 Uhr statt. Eingeladen sind 
Schüler*innen aller Abschluss-
klassen in Mannheim und Wein-
heim und deren Angehörige, um 
sich über die Angebote der  

 
 
 
Gemeindediakonie zu informieren.  
Es werden außerdem auch andere 
Träger der Wohlfahrtshilfe vor Ort 
sein. Es besteht also die Möglich-
keit, sich vielfältig und institutio-
nenübergreifend zu informieren. 
Nutzen Sie diese Gelegenheit!

Kurz & Knapp

Neue Kontodaten
Für unser Spendenkonto bei 

der Bank für Sozialwirtschaft 
ändert sich zum 24. April 2023 
die IBAN. Damit Ihre Spende 
uns auch zukünftig erreicht, 
ändern Sie die Daten bitte fol-
gendermaßen:

Bank für Sozialwirtschaft
DE44 3702 0500 008 7468 00


